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pl Immer auf der Suche nach 

neuen Schätzen: Wer Lust 
hat, sich in die Vergangenheit 
zurückzuversetzen, sollte unbedingt 
das Museum „Szpargoły Omy 
Getrud“ in Barglowka besuchen.

Lesen Sie auf S. 2

Vergessene Werke erneut 
entdeckt: Der Schriftsteller 
Stefan Grabiński, der früher in 
Polen populär war, ist jetzt (fast) 
vergessen. Die Erinnerung an ihn 
ist in Frankreich und Deutschland 
lebendiger.� Lesen Sie auf S. 3

Kinder haben auf Deutsch 
gesungen!� Beim Liederwettbewerb 
gab es Teilnehmer, die sich für 
anspruchsvolle, moderne deutsche 
Lieder entschieden haben – obwohl 
diese schwieriger zu singen sind.

Lesen Sie auf S. 4

Aus Sicht des 
DFK-Präsidiums

Tatsachen 
Das Jahr 2022 wird als ein Jahr 

neuer, unvorhersehbarer Ereig-
nisse in die Geschichte eingehen. Der 
Beginn des Jahres ist das langsame 
Erlöschen der Bedrohung durch Co-
vid-19. Ein neues Ereignis, das in die 
Geschichte eingehen wird, ist der An-
griff Russlands auf die Ukraine, der 
die bisherigen zwischenstaatlichen 
Beziehungen in Europa diametral 
auf den Kopf stellt. 

In Polen hingegen wird die deut-
sche Minderheit diskriminiert, der 
muttersprachliche Deutschunterricht 
wird von drei Stunden pro Woche 
auf eine gekürzt. Die Argumentation 
des Ministeriums ist das angebliche 
Ungleichgewicht im Vergleich zum 
Polnischunterricht in Deutschland. 
Diese Situation fand großen Wi-
derhall in den Medien. Die Polemik 
brachte keinen Durchbruch, ein 
Lichtblick ist aber die Unterstützung 
vieler Gemeinden und die Finanzie-
rung der zusätzlichen Stunden aus 
dem Haushalt der Kommunalver-
waltung. Für viele Vertreter der Ge-
meinden war es ein natürlicher Pro-
zess. Einige Kommunalverwaltungen 
haben aber erst kürzlich beschlossen, 
zusätzliche Mittel für den Unterricht 
in Deutsch als Muttersprache zur 
Verfügung zu stellen.

Das wachsende Bewusstsein führt 
zu einer immer größeren Entschlos-
senheit, die Sprache zu lernen, was 
in naher Zukunft zu einem wach-
senden Arbeitsmarkt führen könnte, 
der deutschsprachige Fachkräfte 
benötigt. Aus Sicht der deutschen 
Bevölkerung kann die Beschrän-
kung des Erlernens von Deutsch als 
Muttersprache zu einer Schwächung 
der Identität führen. Die Situation 
erfordert es, mehr Deutsch zu Hause 
zu lernen, wo das Kind von klein 
auf mit der Sprache in Berührung 
kommen wird, so wie es früher war, 
als es verboten war, Deutsch in den 
Schulen zu lernen. Heutzutage gibt 
es viele Familien, die ihre Kinder 
zweisprachig erziehen; dies bringt 
großen Nutzen für die Kinder selbst, 
denn sie haben einen besseren Start 
ins Erwachsenenleben, indem sie 
fließend Deutsch sprechen.

Diese Ereignisse und Situationen 
senden uns ein Signal, das uns nicht 
gleichgültig sein darf, weil diese 
Veränderungen verursachen können, 
dass es zu einer Erschütterung des 
Gleichgewichts in den sozialen 
Beziehungen kommt. Wir müssen in 
unserem Verhalten und in unserem 
Handeln Verantwortung für die 
nächste Generation und für ein ver-
eintes Europa übernehmen, das die 
Rechtsstaatlichkeit garantiert.

Waldemar Świerczek

Ratibor: Zehn Jahre Partnerschaft zwischen den Landkreisen Ratibor und Elbe-Elster

Baustein für das Zusammenwachsen Europas 
Seit zehn Jahren sind die Landkreise 
Ratibor und Elbe-Elster (Branden-
burg, Deutschland) in freundschaft-
licher Zusammenarbeit verbunden. 
Dieses Ereignis wurde durch Vertre-
ter der beiden Landkreise am 20. 
September 2022 auf dem Piasten-
schloss in Ratibor gefeiert.

An der Jubiläumsfeier nahmen auch 
Delegationen der anderen deut-

schen Partner des Landkreises Ratibor 
teil – aus der Stadt Rendsburg in Schles-
wig-Holstein sowie dem Märkischen 
Kreis in Nordrhein-Westfalen. Mit dabei 
waren auch Repräsentanten des seit lan-
gem befreundeten Landkreises Nakielski 
(Woiwodschaft Kujawien-Pommern). 
Auch die ehemaligen Landsleute des 
Kreises blieben nicht fern. 

Bei der Feier wurde betont, wie 
sehr die Bewohner – Schüler, Lehrer, 
Experten aus Politik, Landwirtschaft, 
Wirtschaft und Gesundheit sowie Sport, 
Kunst und Kultur – von dieser Part-
nerschaft profitierten. Unterstrichen 
wurde auch, wie viel in dieser Zeit ge-
meinsam erreicht worden sei, wie viele 
Menschen miteinander verbunden seien 
und wie wertvoll die polnisch-deutsche 
Freundschaft nach der durch den Krieg 
gekennzeichneten schmerzhaften Ver-
gangenheit sei. „In Anbetracht dieser 
Geschichte ist es fast wie ein Wunder, 
mit welcher Selbstverständlichkeit wir 
uns heute begegnen. Die Selbstverständ-
lichkeit und die Unbefangenheit, die 
ist nicht selbstverständlich. Nach der 
deutsch-polnischen Geschichte des letz-
ten Jahrhunderts, aber auch nicht nach 
der polnischen Geschichte der letzten 
vier-, fünfhundert Jahre. Dieses stolze 
Volk der Polen hat in den Deutschen 
gute Freunde. Das soll so bleiben und 
dem sollen nicht nur die Landräte die-
nen, sondern alle, die solche Partner-
schaften wie unsere nicht nur gründen, 
sondern beleben, nicht nur protokol-
lieren, sondern erfüllen mit dem Geist 
der Freundschaft, der Neugier und des 
Zusammenwachsens“, so der Landrat 
von Elbe-Elster, Christian Heinrich Ja-
schinski, der zusammen mit dem Rati-
borer Landrat, Grzegorz Swoboda, die 
Jubiläumsfeier mit Festreden eröffnete. 

In eine Richtung gehen,  
die gleichen Werte haben

Christian Heinrich Jaschinski beton-
te, wie viel Gutes in den vergangenen 
zehn Jahren für beide Landkreise ge-
schehen sei: „Die enge Partnerschaft 
zwischen unseren beiden Landkreisen 
ist ein Baustein für die Bemühungen, 
Europa zusammenwachsen zu lassen. 
Wir leisten so unseren Beitrag zu einem 
starken und einigen Europa. Freund-
schaft und gute Nachbarschaft können 
nur wachsen, wenn die Menschen ein-
ander näherkommen und miteinander 
reden und sich verständigen. Unsere seit 
2012 bestehende Partnerschaft hat sich 
kontinuierlich entwickelt und kann als 
eine sehr aktive Landkreispartnerschaft 
bezeichnet werden. Dies verdanken wir 
dem Engagement vieler, vor allem aber 
dem Engagement der Bürgerinnen und 
Bürger der Landkreise Ratibor und El-
be-Elster. Uns geht es mit unseren polni-
schen Nachbarn um Versöhnung, auch 

um ein Kennen- und Verstehenlernen. 
Immer mehr geht es aber inzwischen 
um die Entdeckung von Gemeinsam-
keiten und Verbindungen und um die 
Lösung aktueller Fragen und Themen. 
Wenn wir die Priorität weiter auf regel-
mäßige Begegnungen von Kultur- und 
Jugendgruppen legen, können wir guter 
Dinge sein und haben die Zukunft un-
serer partnerschaftlichen Beziehungen 
in gute Hände gelegt.“ 

Der Landrat von Elbe-Elster wies in 
seiner Rede auch darauf hin, dass dank 
der Zusammenarbeit mit dem Land-
kreis Ratibor ein grenzüberschreitendes 
Netz zwischen Menschen entstanden 
sei; dies sei ein Beweis dafür, dass eine 
grenzüberschreitende Zusammenarbeit 
das Fundament bilde, das das deutsch-
polnische Verhältnis prägt und trägt. Er 
bedankte sich auch bei allen Engagierten 
für ihre Leistung und Impulse. Seine 
Rede endete er mit einer Bitte: „Dieses 
Netz von guten Beziehungen auch in 
Zukunft immer enger zu knüpfen – dar-
auf kommt es an. Machen wir uns dafür 
stark! Tragen wir alle dazu bei, dass wir 
partnerschaftlich, vertrauensvoll und 
selbstverständlich unter dem Dach der 
Europäischen Union auch in Zukunft 
miteinander arbeiten!“

Der Landrat des Landkreises Ratibor, 
Grzegorz Swoboda, machte in seiner 
Festrede ebenfalls deutlich, wie sehr sein 
Landkreis von der Partnerschaft mit 
Elbe-Elster profitiere und wie viele schö-

ne Projekte und Initiativen in den zehn 
Jahren zustande gekommen seien: „Das 
zeigt, dass wir nicht nur Stereotypen 
brechen und Menschen durch Kultur 
und Unterhaltung zusammenbringen, 
sondern dass wir auch viel voneinander 
lernen und dieses Wissen in unserer 
Umgebung anwenden können. Diese 
Begegnungen haben auch gezeigt, wie 
viel wir gemeinsam haben und wie we-
nig uns trennt. Trotz der schmerzhaften 
Geschichte gehen wir in eine Richtung, 
weil wir in fundamentalen Dingen die 
gleichen Werte haben.“

Grzegorz Swoboda ging auch auf die 
aktuelle Situation in Europa ein: „Heute, 
wo wir in Europa nach all den Jahren 
des Friedens und der Gewissheit, dass 
dies für immer so sein wird, wieder mit 
der Angst um eine friedliche Zukunft 
für unsere Kinder konfrontiert werden 
müssen, sollte unser Standpunkt noch 
deutlicher werden. Auch wenn hinter 
unserer Ostgrenze ein grausamer Krieg 
geführt wird, treffen wir uns hier, um 
unsere Freundschaft zu ehren.“ Dabei 
unterstrich er einen weiteren Aspekt 
der grenzüberschreitenden Zusammen-
arbeit: „Was wichtig dabei ist, in einer 
Krisensituation, die wir gerade erleben: 
Ein gutes Verhältnis zueinander gibt uns 
mehr Sicherheit, weil wir bereit sind, 
einander zu helfen.“

Freundschaft in guten  
und in schlechten Zeiten 

Während des künstlerischen Teils der 
Jubiläumsfeier traten das „Elara Classic 
Trio“, der Ratiborer Sänger Janek Górka 
und die Ukrainerin Iryna Kniazieva auf. 
Die Anwesenheit der letztgenannten 
Künstlerin hatte auch mit der Botschaft 
zu tun, die die Feier begleitete. „Letztes 
Jahr, als wir das 20-jährige Bestehen un-
serer Partnerschaft mit dem Märkischen 
Kreis feierten, konnten wegen der Pan-

demie nicht alle kommen. Heute hin-
gegen fehlen aus dem offensichtlichem 
Grund unsere ukrainischen Freunde aus 
Horischni Plawni (Oblast Poltawa, Anm. 
d. Red.). Wir sind sehr darauf bedacht, 
auf die Geschehnisse in ihrem Land 
hinzuweisen“, so Grzegorz Swoboda. 

Alle Anwesenden haben Buttons mit 
dem Logo des Jubiläums in den Farben 
der ukrainischen Nationalflagge erhal-
ten. Diese kleine Geste war ein Symbol 
der Unterstützung und Solidarität mit 
dem ukrainischen Volk. Während der 
Feier wurde auch die Frage gestellt, ob es 
überhaupt angemessen sei zu feiern. 
Sowohl die Frage als auch die Antwort 
kamen im Grußwort von Fritjof Wil-
ken, dem Stadtrat von Rendsburg, zur 
Sprache: „Angesichts des schrecklichen 
Krieges im Nachbarland Ukraine fragen 
wir: Dürfen wir hier eigentlich feiern? 
Die Antwort ist: Wir müssen. Wir soll-
ten jede Gelegenheit ergreifen und die 
Freundschaften zwischen Partnern in 
Europa feiern. Heute feiern wir ein Ju-
biläum, einen 10. Geburtstag. Morgen 
sollten wir darüber reden, wie wir die 
bestehende Partnerschaft des Kreises 
Ratibor mit Horischni Plawni in der 
Ukraine unterstützen können.“ 

„Freunde unserer Freunde  
sind unsere Freunde“

Die Partnerschaft zwischen dem 
Landkreis Ratibor und der Stadt 
Rendsburg geht auf eine vom ehema-
ligen Landrat Henryk Siedlaczek ini-
tiierte Schulkooperation zurück. Als 
Pate der Partnerschaft mit Elbe-Elster 
wurde wiederum der Märkische Kreis 
hervorgehoben. „Wir sind dank unserer 
Beziehung zum Märkischen Kreis Part-
ner von Elbe-Elster geworden. Denn 
Freunde unserer Freunde sind unsere 

Tadeusz Sobol, Grzegorz Swoboda, Christian Heinrich Jaschinski und Marco Voge (v. l.), die Landräte der verflochtenen Partnerlandkreise bei der Jubiläumsfeier am 30. Septem-
ber am Piastenschloss in Ratibor� Foto: Landkreis Ratibor

Bei der Feier wurde 
betont, wie sehr 
beide Seiten von 
dieser Partnerschaft 
profitierten.

Fortsetzung auf S. 4
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Barglowka: Einzigartiges Museum 

Immer auf der Suche nach neuen Schätzen 

In einer kleinen Ortschaft im Land-
kreis Gleiwitz gibt es etwas ganz 
Besonderes: In Barglowka kann 
man sich in die Vergangenheit zu-
rückversetzen, denn dank Krystian 
Tischbierek kann man dort ein kom-
plettes Haus aus der vergangenen 
Zeit besichtigen. 

„Szpargoły Omy Getrud“ – so heißt 
das regionale Museum, das Krystian 
Tischbierek in seinem Elternhaus vor 
Jahren eröffnet hat. Seit Jahren sammelt 
der Geschichtsliebhaber alte Gegen-
stände, Möbel, Werkzeuge und alles, 
was man früher in einem Haushalt 
gebraucht hat. 

Barglowka (Bargłówka) ist ein Dorf, 
das von den Zisterziensern angelegt 
worden ist; die ersten Siedler kamen 
aus der Nähe von Nürnberg. Nach An-
gaben von Krystian Tischbierek lebten 
seine Vorfahren seit dem Jahr 1642 in 
Barglowka. Sein Familienhaus wollte 
er niemals verkaufen, und nach einiger 
Zeit kam ihm die Idee, seine wertvolle 
Sammlung an Gegenständen eben in 
diesem Haus zu platzieren. 

Raum für Raum kann man genau 
sehen, wie die Menschen früher gelebt 
haben, wie die Häuser von unseren 
Großeltern ausgesehen haben, denn 
in dem Museum kann man nicht nur 
einzelne Gegenstände aus den jeweiligen 
Räumlichkeiten finden, sondern jede 
Stube wird realistisch dargestellt. Es gibt 
sogar in jedem Raum passende Möbel, 
die noch erhalten sind – hauptsächlich 
von Krystian Tischbiereks Eltern. So 
kann man in der Küche – die, wie der 
Besitzer sagt, „immer das Herz des Hau-
ses war, dort hat man die meiste Zeit 
verbracht“ – unterschiedliche Tee- und 
Kaffeebestecke finden, aber auch Löffel, 

Töpfe und viele andere Gegenstände, die 
man früher zum Kochen und zur Be-
arbeitung von Lebensmitteln gebraucht 
hat. Die Küche birgt wunderschöne alte 
Möbel, aber auch Dekorationen, die frü-
her in keinem Haus fehlen durften. Im 
Schlafzimmer kann man viele religiöse 
Bilder finden, aber auch eine Puppe auf 
dem Bett, was man auch früher in jedem 
Haus sehen konnte. 

Krystian Tischbierek weiß nicht ge-
nau, wann er angefangen hat zu sam-

meln, aber er erinnert ich daran, dass 
man bei ihm zu Hause nichts weggewor-
fen hat, alles wurde noch mal gebraucht. 
Das ist geblieben – und so kann man 
sich heute eines einzigartigen Museums 
erfreuen. 

Das Museum birgt neben alten Ge-
räten, die früher im Alltag gebraucht 
wurden, auch viele geschichtliche Per-
len. Man kann dort zum Beispiel ein 
Abbild von der ersten Sitzung des preu-
ßischen Parlaments aus dem Jahr 1888 
sehen. „Davon sind nur circa 50 Stück 
erschienen. Interessant ist, dass dort 
der Gesandte des schlesischen Landes, 
Prinz von Rauden, Wiktor I Maurycy 
zu sehen ist“, erzählt Krystian Tisch-
bierek. Im Museum kann man auch 
eine Sammlung von Fotos sehen – von 
preußischen Soldaten bis zum Ersten 
Weltkrieg. Es gibt ungefähr 1.000 da-

von. Das Museum in Barglowka stellt 
auch viele Uniformen, Auszeichnungen, 
Bilder, Werkzeuge und vieles mehr aus. 

Krystian Tischbierek ist eine einzig-
artige Persönlichkeit, denn neben der 
Einrichtung des Museums sammelt er 
auch Postkarten aus Gross Rauden; er 
malt und brachte mehrere Bücher he-
raus, eines zum Beispiel zu eben jenen 
gesammelten Postkarten. Sein Wissen 
gibt er gern weiter und zeigt es jedem 
Interessierten. So kommen oft auch 
Kinderschulklassen in das Museum in 
Barglowka. „Die Kinder kommen gern 
hierher und hören auch aufmerksam 
zu. Sie sehen sich die alten Gegenstände 
an, denn für sie ist es etwas ganz Neu-
es, nur wenige haben so etwas schon 
mal gesehen. Am meisten mögen die 
Kinder das Telefon mit der Drehschei-
be, 90 Prozent von ihnen wissen nicht, 

wie man es startet. Kinder mögen diese 
alten Dinge“, sagt Krystian Tischbierek. 
Was die Kinder an dem Museum sicher 
auch begeistert, ist die Tatsache, dass 
man alles anfassen kann. So etwas darf 
man wohl in keinem anderen Museum 
machen. 

Krystian Tischbierek hat viel zu tun, 
denn außer den Schulklassen besuchen 
ihn auch immer öfter DFK-Ortsgrup-
pen. Doch für ihn ist das kein Problem, 
er führt gern jede Gruppe durch das 
Haus und erzählt dabei viele interes-
sante Geschichten. Wer Lust hat, sich 
in die Vergangenheit zurückzuverset-
zen und viele interessante Fakten zu 
erfahren, sollte unbedingt das Muse-
um „Szpargoły Omy Getrud“ in der 
Tworogowska-Straße 6 in Barglowka 
besuchen. 

Monika Plura 

Das Abbild von der ersten Sitzung des preußischen Parlaments aus dem Jahr 1888

Gleich nach dem Übertreten der Schwelle des Museums kann man die von Krystian Tischbierek präsentierten Schmuckstücke bewundern.

Wozu dienen diese Gegenstände? Antworten findet man in Museum!

Das Schlafzimmer 

Auf den zahlreichen Regalen befinden sich viele unterschiedliche Dinge, von Auszeichnungen bis zum Bügeleisen. 

Dieser kleine Koffer war sogar in einem Film zu sehen! � Fotos: Monika Plura

Was die Kinder an dem 
Museum begeistert, ist 
die Tatsache, dass man 
alles anfassen darf!
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Kattowitz: „Ein Jahr mit dem Kino des Grauens“ 

Vergessene Werke erneut entdeckt 
Stefan Grabiński (1887 – 1936) war 
ein polnischer Schriftsteller und 
Autor von Horrorfilmen. Seine Ar-
beit inspiriert Filmemacher auf der 
ganzen Welt. Die Filmadaptionen 
inspirierten wiederum das Kino 
„Kosmos“ in Kattowitz, eine Ver-
anstaltung mit den Verfilmungen 
von Grabiński und ihren Regisseuren 
zu organisieren.

Das Jahr 2022 steht im Kino „Kos-
mos“ in Kattowitz unter dem Zei-

chen des Horrorfilms. Während des 
ganzen Jahres werden unterschiedliche 
Gruselfilme ausgestrahlt. Im Rahmen 
der Reihe „Ein Jahr mit dem Kino des 
Grauens“ fand am 6. Oktober ein Be-
gleittreffen statt. Es wurden vier Kurzfil-
me gezeigt, die auf dem Werk von Stefan 
Grabiński basieren: „Das Abstellgleis“ 
(„Ślepy tor“) des polnischen Regis-
seurs Ryszard Ber, „Szamotas Gelieb-
te“ („Kochanka Szamoty“) und „Ultima 
Thule“ von Holger Mandel aus Deutsch-
land sowie „Szamotas Geliebte“ des pol-
nischen Regisseurs Adam Uryniak. Im 
Anschluss an die Vorführung fanden ein 
Vortrag des Literaturwissenschaftlers 
Pierre von Cuts und Gespräche mit den 
Regisseuren Adam Uryniak und Holger 
Mandel statt.

Wie es dazu kam, dass man gerade 
diese Filme gezeigt hat, und dass man 
sich den Werken von Stefan Grabiński 
gewidmet hat, weiß Patryk Chromik 
vom Kino „Kosmos“ in Kattowitz: 
„Wir trafen uns heute hier, um einige 
Verfilmungen des polnischsprachigen 
Vorkriegsschriftstellers Stefan Grabiński 
zu sehen. Es ist sehr interessant, dass 
dieser Schöpfer, der in den 1920er-
Jahren in Polen sehr populär war, nun 
wirklich vergessen ist. Irgendwie ist die 
Erinnerung an ihn in Frankreich und 
Deutschland ein wenig lebendiger als 
in Polen. In Deutschland entstanden 
fantastische Verfilmungen seines Schaf-

fens, die eigentlich nie in Polen gezeigt 
wurden. Also mussten wir die Filme 
selbst übersetzen, herunterladen und 
natürlich den Regisseur einladen. Es 
ist faszinierend, dass diese polnische 
Literatur, die bei uns vergessen ist, in 
Deutschland verfilmt wurde – und das 
auf eine sehr interessante Weise.“

Horrorfilme sind eine beliebte Gattung 
Patryk Chromik erzählte auch, woher 

die Idee kam, „Ein Jahr mit dem Kino 
des Grauens“ zu organisieren – und 
nach welchen Kriterien die gezeigten 
Filme ausgewählt wurden: „Anlässlich 
des 100-jährigen Bestehens des deut-

schen Films ‚Nosferatu – eine Sympho-
nie des Grauens‘ und des schwedischen 
Films ‚Hexen‘ – das sind eben Filme aus 
dem Jahr 1922 – beschlossen wir, uns 
in diesem Jahr auf die Horrorfilme zu 
konzentrieren. ‚Nosferatu‘ ist einer der 
bekanntesten Horrorfilme, einer der be-
kanntesten deutschen Filme. Wir dach-
ten, da dieser bahnbrechende Film 100 
Jahre alt ist, wäre es vielleicht sinnvoll, 
mehr Horrorfilme zu zeigen. Die Filme 
wurden nach Jahrzehnten ausgewählt, 
also zeigten wir Filme aus den 20ern, 
30ern, 40ern, 50ern, 60ern, in den 70ern 
haben wir zum Beispiel ‚Exorzist‘ gezeigt. 
Jetzt sind wir in den 80ern und spielen 
amerikanische Blockbuster. Wir wollten 
aber, dass es auch einen lokalen Akzent 
gibt – und gerade Grabińskis Werk hat 
diesen Zyklus perfekt ergänzt. Wir haben 
es geschafft, etwas sehr Künstlerisches 
zu zeigen, etwas sehr Nischenhaftes.“

Auf die Zuschauer warteten nicht 
nur die Filme selbst; sie hatten auch 
die Möglichkeit, mit den Regisseuren 
zu sprechen. Holger Mandel erzählte 

den Versammelten zum Beispiel über 
seine persönlichen Empfindungen zur 
Grabińskis Werken, aber auch über seine 
Arbeit an diesen Produktionen. 

Holger Mandel sei, wie er selbst 
sagt, ein Regisseur aus Leidenschaft: 
„Ich wollte schon immer Geschichten 
erzählen. Alles fing in der Schule an. 
Damals machte ich Bildergeschichten, 
indem ich Lichtbilder an die Wand pro-
jizierte und ein Tonband dazu aufspielte; 
so habe ich Bildergeschichten erzählt. 
Dann schnappte ich mir eine 8-mm-
Kamera und begann zu drehen. Die erste 
Aufnahme habe ich wahrscheinlich 1983 
gemacht. Ich drehte eine Geschichte 
über einen Amerikaner.“

Stefan Grabiński und seine Werke 
lernte der Regisseur dank eines Freun-
des kennen – und er war von seiner Ar-
beit begeistert: „Ich entdeckte Grabiński 
durch einen Freund, der sagte, ich würde 
ihn lieben. Er wusste, dass ich solche 
unheimlichen Geschichten mag. Er hatte 
recht. Ich habe sein Buch lange aufbe-
wahrt und es immer und immer wieder 

gelesen. Als ich darüber nachdachte, 
was ich mit einer 35-mm-Kamera auf-
nehmen könnte, um sie auf Festivals zu 
zeigen, fiel mir dieses Buch wieder in die 
Hände. Intuitiv wählte ich diese beiden 
Geschichten aus. Die philosophische 
‚Ultima Thule‘ und die multidimensi-
onale ‚Szamotas Geliebte‘.“ 

Grabiński gibt keine Antworten
„Szamotas Geliebte“ handelt von dem 

jungen polnischen Katholiken Szamota. 
Dieser fühlt sich seit langem in einer 
obsessiven Leidenschaft zu der reichen 
Stadtschönheit Jadwiga Kalergis hinge-
zogen. Er traut sich aber nicht sie an-
zusprechen; plötzlich bekommt er aber 
eine Nachricht von dieser Frau und wird 
von ihr zu einem Treffen eingeladen. 

Obwohl „Szamotas Geliebte“ zuerst 
von Holger Mandel verfilmt wurde, 
hängt sein Herz mehr an dem zweiten 
Werk: „Grabiński gibt keine Antwor-
ten. Er lässt alles offen. Ist es nur eine 
Geistergeschichte oder nicht? Es war für 
mich selbstverständlich, dass wir beide 
Geschichten drehen würden, aber ich 
musste zuerst eine Entscheidung treffen, 
welche zuerst. Meine Freundinnen, mit 
denen ich zusammengearbeitet habe, 
haben auf ‚Szamotas Geliebte‘ bestan-
den, obwohl mein Herz näher an ‚Ulti-
ma Thule‘ war. Grabińskis Bücher sind 
spezifisch, weil die Geschichten in alten 
Zeiten geschehen, wo Okkultismus auf 
einer Wellenlänge war. Das sind keine 
Geschichten wie ‚Eine Familie mietet 
ein Haus und es fängt dann an‘. Aber 
all diese Horror-Elemente sind im Film 
enthalten. Ich dachte mir, wenn man es 
richtig macht, werden die Leute Inter-
esse zeigen.“

Dem Regisseur gelang es, die Werke 
auf interessante Weise zu zeigen, sodass 
sie sogar einige Preise im Ausland er-
halten haben. Auch in Kattowitz kamen 
die Filme sehr gut an. Vielleicht werden 
die Werke von Stefan Grabiński jetzt 
wieder bekannter unter den Kino- und 
Horrorkennern. 

Red.

Die Besucher hatten nicht nur die Möglichkeit Filme zu sehen, sondern konnten auch mit den Regisseuren sprechen, 
was sicher eine Besonderheit bei einem Besuch im Kino ist. 

Während des Treffens am 6. Oktober gab es auch einen 
Vortrag von dem Literaturwissenschaftler Pierre von Cuts. 
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„Grabiński gibt keine 
Antworten. Er lässt 
alles offen. Ist es nur 
eine Geistergeschichte 
oder nicht?“

Neue virtuelle Ausstellung
Es lohnt sich zu wissen, wer unsere 

Vorfahren waren. Es lohnt sich auch, die 
neueste zweisprachige virtuelle Ausstel-
lung des Hauses der Deutsch-Polnischen 
Zusammenarbeit mit dem Titel „Auf der 
Suche nach den Großeltern“ zu entde-
cken, die von Marta Mamykowiak, einer 
Genealogin und Familienforscherin, 
betreut wird.

„Die Beziehungen zu unserer Familie 
können unterschiedlich sein, aber es 
besteht kein Zweifel, dass sie eine äu-
ßerst wichtige Rolle bei der Entwicklung 
unserer Identität und unseres Weltbil-
des spielen. Das gilt sowohl für unsere 
Beziehungen zu lebenden Verwandten 
als auch für unsere Vorfahren, die wir 
nie kennengelernt haben. Wir haben 
von ihnen nicht nur ihr Aussehen, ihren 
Charakter oder ihre Interessen geerbt. 
Wir tragen die Geschichten unserer 
Eltern, Großeltern, Großmütter und 
nachfolgenden Generationen in uns. 
Und diese – sowohl freudige als auch 
tragische – haben großen Einfluss auf 
unser Leben, unsere Entscheidungen 
und unsere Überzeugungen. Wenn wir 
die Lebensläufe unserer Vorfahren ken-
nen, können wir uns vor allem selbst 
kennenlernen“, wird die Ausstellung 
auf der Internetseite des Hauses der 
Deutsch-Polnischen Zusammenarbeit 
beschrieben. Wenn Sie interessiert sind, 
können Sie auf der Webseite „www.haus.
pl“ den Link zu der Ausstellung finden.

Bildungsausflüge für Jugendliche 
Der Deutsche Freundschaftskreis 

im Bezirk Schlesien und das Ober-
schlesische Eichendorff-Kultur- und 
Begegnungszentrum in Lubowitz laden 
Jugendliche, die Deutsch als Minderhei-
tensprache lernen, zu Bildungsausflü-
gen nach Lubowitz, der Geburtsstätte 

des deutschen Dichters der Romantik, 
ein. Auf dem Programm des Ausfluges 
stehen eine multimediale Präsentation 
über den schlesischen Zweig der Familie 
von Eichendorff, die Besichtigung der 
Eichendorff-Stube und der Heimat-
Stube mit archäologischer Ausstellung 
sowie ein Geländespiel im Schlosspark 
und Umgebung. Für die Teilnehmer des 
Bildungsausfluges ist auch ein kleiner 
Imbiss vorgesehen.

Das Projekt wird zweisprachig (auf 
Deutsch und Polnisch) durchgeführt. 
Schülergruppen (max. 35 Personen) 
können bis Ende Dezember an dem Bil-
dungsausflug teilnehmen. Die Teilnah-
megebühr beträgt 15 PLN pro Schüler 
(für Lehrer kostenlos). Der Preis enthält 
das Programm vor Ort (Präsentation, 
Besichtigung, Spiel), Transportkosten 
und ein Mittagessen.

Bei Interesse können sich Lehrkräfte 
an die Koordinatorin der Ausflüge wen-
den: Daniela Wochnik, E-Mail: gdany@
tlen.pl

Deutschlandtreffen der Schlesier
„Schlesien neu entdecken!“ – unter 

diesem Motto findet vom 9. bis zum 11. 
Juni 2023 in Hannover das Deutschland-
treffen der Schlesier statt. Schon jetzt 
kann man sich diesen Termin freihalten, 
mehr Einzelheiten folgen in Kürze.

Ein rundes Jubiläum 
Am 20. Oktober feierte die DFK 

Kreisgruppe Hindenburg Stadtmitte das 
hundertjährige Jubiläum der Stadtrechts-
verleihung an Zabrze (Hindenburg O/S) 
und den Ausklang des Oktoberfestes. Es 
gab einen Vortrag und viel Musik. 

Deutschkurse
Möchten Sie Deutsch lernen? Dann 

ist diese Information etwas für Sie! Das 

Projekt „LernRAUM.pl“ bietet Deutsch-
kurse für die Niveaustufen A1, A2, B1, 
B2, und C1 an. Möchten Sie Deutsch 
von Grund auf lernen? Sie sprechen 
bereits Deutsch, möchten aber Ihre 
Fähigkeiten verbessern? Möchten Sie 
die Kunst der Konversation auf Deutsch 
verbessern? Das alles können Sie dank 
des Angebots von „LernRAUM.pl“ errei-
chen. Die Deutschkurse finden sowohl 
online als auch in Präsenz statt. Ein Kurs 
umfasst 24 Stunden und kostet 170 PLN, 
wenn es um einen Onlinekurs geht, und 
200 PLN, wenn Sie in Präsenz lernen 
möchten. Mehr Informationen finden 
Sie im Internet unter „www.lernraum.pl“ 
oder bei Karolina Syga, E-Mail: karolina.
syga@lernraum.pl, Tel.: +48 503 721 658.

Backwettbewerb
Der Polnische Verband der Deutsch-

lehrer in Kattowitz (Polskie Stowar-
zyszenie Nauczycieli Języka Niemie-
ckiego PSNJN w Katowicach) lädt zu 

einem Backwettbewerb ein. Es geht 
um Herbstobstkuchen. Teilnehmen 
können Grundschulkinder, die aber in 
zwei Alterskategorien aufgeteilt sind. 
Die Klassen 1 bis 4 sollen zusammen mit 
einem Familienmitglied nach einem Fa-
milienrezept einen Kuchen mit Herbst-
früchten backen. Dazu soll eine Seite 
für ein Kochbuch vorbereitet werden; 
die Seite soll die Zutaten, die Beschrei-
bung, wie man den Kuchen backen soll, 
und ein Foto des Kuchens enthalten. 
In der zweiten Alterskategorie, also die 
Schulklassen 5 bis 8, sollen die Teilneh-
mer einen Film drehen, mit denselben 
Informationen – also Zutaten, Vorberei-
tung und das Endergebnis. Zusätzlich 
muss zu dem Film noch eine schriftliche 
Beschreibung dazugelegt werden. Das 
Video darf nicht länger als drei Minuten 
sein. Die Kochbuchseite und das Video 
sollten auf Deutsch sein! Die Arbeiten 
müssen bis zum 10. November 2022 
eingereicht werden, die Ergebnisse wer-
den bis 18. November bekanntgegeben. 
Alle Arbeiten (Scan, Foto, Video), das 
E-Mail-Bewerbungsformular und Scans 
der anderen Unterlagen senden Sie bitte 
an die E-Mail-Adresse „backwettbe-
werb@gmail.com“. Mehr Informationen 
zum Wettbewerb und die Bewerbungs-
formulare finden Sie auf der Webseite 
„psnjn.org/pl/katowice/“. 

„Deutsch-Land, eine Reise durch die Länder“
Schon zum siebten Mal startet der 

Wettbewerb „Deutsch-Land, eine Rei-
se durch die Länder“ („Deutsch-Land, 
czyli wędrówka po landach“). Teilneh-
men können Schüler aus der sechsten, 
siebten und achten Grundschulklasse 
aus der Woiwodschaft Schlesien. Dieses 
Jahr werden folgende Städte unter die 
Lupe genommen: Kassel, Cloppenburg, 
Bonn, Rostock, Heidelberg und im Fi-

nale Berlin. Der Wettbewerb findet in 
fünf schlesischen Städten statt: in Glei-
witz (Gliwice) am 27.10.2022, in Czel-
adz (Czeladź) am 28.11.2022, in Kobier 
(Kobiór) am 22.02.2023, in Ślemień am 
22.03.2023 und in Kattowitz (Katowice) 
am 14.04.2023. Was muss man machen, 
um teilzunehmen? Man muss ein Drei-
Personen-Team zusammenstellen und 
eine der oben genannten Städte aus-
wählen. Meldefristen beachten: In je-
der Stadt können maximal zehn Teams 
teilnehmen, und jede Schule kann nur 
einmal pro Schuljahr bei dem Projekt 
mitmachen. Senden Sie eine Anfrage 
über den Link: „https://forms.office.
com/r/NJRcqPqq0f “ – das ist alles! �q

Kurz und bündig

Der Wettbewerb „Deutsch-Land, eine Reise durch die 
Länder“ startet wieder!� Foto: PSNJN Kattowitz Oberschlesität

Was ist mit deiner Vitalität 
Bleibt sie noch weiter frisch und jung 
Befindet sie sich noch immer  
	 in Schwung

Was kannst du mir sagen 
Zu den dir gestellten Fragen 
Etwas worüber ich mich freute 
Nicht nur ich auch andere Leute

Ich glaube dich zu verstehen 
Was kann in deiner Seele vorgehen 
Auch wenn du mir  
	 keine Antworten gibst 
Ich liebe dich und weiß  
	 dass du mich auch liebst

Stefan Pioskowik, Mai 2022
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REG ION
Alle Radiosendungen der deutschen Minderheit

in Polen an einer Stelle

ALT !NEU
Alternative Musik aus Deutschland, Österreich 
und der Schweiz, nicht nur auf Deutsch

Dieses Internetradio ist einmalig!
w w w . m i t t e n d r i n . p l

Baustein für das Zusammenwachsen Europas 
Freunde. Ich habe den Vertrag unter-
zeichnet, und er hat sich wunderbar 
entwickelt“, betonte bei der Jubiläums-
feier Adam Hajduk, ehemaliger Land-
rat des Landkreises Ratibor, der 2012 
mit Christian Heinrich Jaschinski den 
Partnerschaftsvertrag unterzeichnete. 
„Gemeinsam mit dem Märkischen Kreis 
bilden wir inzwischen ein schönes und 
stabiles Partnerschaftsdreieck, auf das 
wir alle stolz sein dürfen“, so Marco 
Voge, Landrat des Märkischen Kreises. 

Dabei hat er an die zahlreichen ge-
meinsamen Aktionen und Aktivitäten 
erinnert, die in den letzten Jahren statt-
gefunden haben und an denen alle drei 
Kreise beteiligt waren: „Gerade solche 
Veranstaltungen sind es, die Partner-
schaften zwischen Kreisen ausmachen: 
Sie ermöglichen die Begegnung von 
Menschen aus unseren Kreisen. Und 
aus solchen Begegnungen entstehen Be-
ziehungen und Verbindungen zwischen 
Menschen, Vereinen und Organisati-
onen, die die Partnerschaften tragen 
und mit Leben füllen. Denn: Durch die 
Partnerschaftskontakte und –besuche 
nehmen wir immer viele neue Eindrü-
cke, Erfahrungen, Ideen und Anregun-
gen mit nach Hause, die uns dort vor 
Ort viele neue Impulse gebracht haben. 
Dies zeigt uns, wie wichtig und wertvoll 
Partnerschaften für die Entwicklung 
der Kommunen sind und wie sehr sie 
uns auch persönlich bereichern. Der 
Abbau von Vorbehalten sowie der Auf-

bau von Kontakten und das gegenseitige 
Kennenlernen sind mit Geld nicht auf-
zuwiegen.“ 

Das letzte Grußwort bei der Jubilä-
umsfeier am 30. September am Piasten-
schloss in Ratibor hielt Tadeusz Sobol, 
Landrat des Landkreises Nakielski, der 
mit Elbe-Elster partnerschaftlich ver-
bunden und mit dem Landkreis Ratibor 
befreundet ist. Tadeusz Sobol war der 
Meinung, dass die zehn Jahre Partner-
schaft eine gut genutzte Zeit gewesen 
seien: „Dies ist die natürliche Zeit für 
eine moderne europäische Kommunal-
verwaltung. Wir müssen das Misstrauen 
überwinden. Wir sind bereits Partner 
des Landkreises Elbe-Eltser, und wir 
wollen auch Partner des Landkreises 
Ratibor werden. Ich bin von der Lei-
tung unseres Kreises ermächtigt, dem 
Landrat von Ratibor eine schriftliche 
Partnerschaftserklärung vorzulegen“, 
schloss Tadeusz Sobol.

Ein wichtiger Punkt auf der Agen-
da war auch die Unterzeichnung einer 
Erklärung über die Fortsetzung der 
deutsch-polnischen Zusammenarbeit 
zwischen dem Landkreis Ratibor und 
dem Landkreis Elbe-Elster. 

Die Jubiläumsfeierlichkeiten der 
10-jährigen Zusammenarbeit umfassten 
jedoch nicht nur den offiziellen Festakt. 
Die Gäste aus dem Landkreis Elbe-Elster 
haben unter anderem das renovierte 
Gebäude des Bezirksgerichts in Rati-
bor und die Schlossruinen in Slawikau 
(Sławików) besichtigt.

Anita Pendziałek

Fortsetzung von S. 1

Die Landräte von Ratibor und Elbe-Elster haben während der Jubiläumsfeier eine Erklärung über die Fortsetzung der deutsch-polnischen Zusammenarbeit zwischen den 
Landkreisen unterzeichnet.� Foto: Landkreis Ratibor

Ratibor: Liederwettbewerb 

Kinder haben auf Deutsch gesungen!
Ende September wurde Ratibor zur 
Hauptstadt des deutschen Liedes. 
Alles wegen des Gesangswettbe-
werbs der deutschsprachigen Lie-
der, welcher am 27. und 28. Sep-
tember im Jugendkulturzentrum 
organisiert wurde. Und das schon 
zum 21. Mal! 

Der Deutsche Freundschaftskreis im 
Bezirk Schlesien hat Schüler aus 

der ganzen Woiwodschaft Schlesien zur 
Teilnahme an dem Gesangswettbewerb 
eingeladen. Im Jugendkulturzentrum 
in Ratibor hat auf die Teilnehmer eine 
Jury gewartet, die aus folgenden Mit-
gliedern bestand: Dr. Cecylia Jarmuła, 
Dr. Estera Jasita und Małgorzata Matus. 
Die Schüler wurden in vier Kategorien 
bewertet. Einzelheiten verrät die Vorsit-
zende der Jury, Cecylia Jarmuła: „Dieses 
Jahr haben wir 90 Teilnehmer; zwei Tage 

lang werden wir als Jury die Teilnehmer 
anhören. Es gibt vier Kategorien: einmal 
die Grundschulkinder der Klassen 1 bis 

3, die Grundschulkinder der Klassen 4 
bis 6, die ältesten Grundschulkinder, also 
die siebte und achte Klasse, und die vierte 

Kategorie bilden die Teilnehmer aus den 
Oberschulen.“ Zudem gab es die Mög-
lichkeit, solo oder im Duett zu singen. 

Viele der Teilnehmer haben ihren 
Auftritt mit einem Instrument berei-
chert. Wenn es um das Repertoire geht, 
gab es nach Angaben der Jury Lieder, die 
immer wieder gesungen werden, also 
bekannte Schlagerlieder. Es gab aber 
auch viele Teilnehmer, die sich für an-
spruchsvolle, moderne deutsche Lieder 
entschieden haben – obwohl diese viel 
schwieriger zu singen sind. 

Schirmherren dieser Edition waren 
die Abgeordnete Gabriela Lenartowi-
cz und der Landrat des Landkreises 
Ratibor, Grzegorz Swoboda. Wer den 
deutschen Liederwettbewerb gewonnen 
hat, weiß man noch nicht. Die Preisver-
leihung findet nämlich erst Ende des 
Jahres statt. Dann gibt es eine Gala aller 
Wettbewerbe, die für Schulen durch den 
Deutschen Freundschaftskreis im Bezirk 
Schlesien organisiert wurden. Zu dieser 
Gala werden die Teilnehmer samt ihrer 
Familien eingeladen und die Gewinner 
gekürt. � Red. 

Die jungen Künstler haben dieses Jahr anspruchsvolle Titel ausgewählt. Nachwuchsstars sangen in Ratibor.
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